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Vier Wochen RNZ-Lesen als Unterrichtsfach
„Schüler machen Zeitung“-Projekt startet am Löwenrot-Gymnasium – Insgesamt nehmen über 300 Schülerinnen und Schüler aus der Region teil

VonTobiasTörkott

St. Leon-Rot. Brezel auf den Teller, dann
noch etwas Obst, ein Getränk dazu und die
Zeitung aufschlagen: So saßen am Mon-
tagmorgen mehr als 70 Neuntklässlerinnen
und -klässler des St. Leon-Roter Löwen-
rot-Gymnasiums in der Aula. Was macht
US-Präsident Joe Biden? Wie lief die
Abendpartie der Fußballbundesliga? Und
welcheCorona-Verordnunggiltgerade?All
das sind Themen, die sie in der druckfri-
schen Ausgabe der Rhein-Neckar-Zeitung
nachlesenkonnten.

DerBlick indieWieslocherAusgabeder
RNZ begleitet die Schülerinnen und Schü-
ler der drei neunten Klassen, und einer ach-
ten Klasse, die noch hinzukommt, in den
kommenden Wochen täglich. Für die vier
Klassen steht nämlich „Zeitung lesen“ auf
dem Stundenplan. Sie sind Teil der achten
Auflage von „Schüler machen Zeitung“ –
einem Projekt der Rhein-Neckar-Zeitung
und der Sparkasse Heidelberg, das von
PromediaWolfbegleitetwird.

Mit Verpflegung ausgestattet schmö-
kern die Jugendlichen in der Montagsaus-
gabe der RNZ. Offenkundig hat der Jahr-
gang bisher wenig Tageszeitung gelesen.
MancheinSchülertutsichgaretwasschwer
mit der richtigen Haltung. Doch schnell

weicht die Skepsis und nach einer Vorstel-
lung von den begleitenden Deutschlehre-
rinnen Christine Loos, Janina Riedinger
und Maren Schulte sowie dem RNZ-Re-
dakteur Tobias Törkott stellen sie bereits
die ersten Fragen zum Kosmos Nachrich-
ten und Zeitung: „Wer war die berühmteste
Person, die Sie interviewt haben?“, will ein
Schüler wissen. Da kommt der Redakteur
schon mal ins Grübeln und nennt dann
Sportler, Politiker und Musiker. Rapper,
wie den Hamburger Gzuz, hatte er noch
nicht im Interview – was die Jungs um den
Fragesteller etwas enttäuscht. „Haftbefehl
(deutscher Hip-Hop-Musiker) wäre inter-
essant“, sagt Törkott. Die Jugendlichen ju-
beln.AuchübergängigeThemen–etwawie
lange ein Journalist für einen Artikel be-
nötigt oder woher die Infos für die Texte
stammen – informieren sich die Schülerin-
nen und Schüler. „Waren sie schon mal auf
einer Pressekonferenz beim Fußball?“,
fragteinSchülernochbeimRausgehen.Ein
anderer will Zahlen und Fakten: „Wie viel
verdientmanalsRedakteur?“

Insgesamt nehmen 14 Klassen mit 316
Schülerinnen und Schülern an dem Projekt
teil. Darunter neben dem Löwenrot-Gym-
nasium in St. Leon-Rot auch Schülerinnen
und Schüler der achten und neunten Klas-
sen des Ottheinrich-Gymnasiums in Wies-
loch,derKraichgauschuleMühlhausenund
des Gymnasiums Walldorf. Mit „Schüler
machen Zeitung“ soll nicht nur ein Ein-
blick in die Welt der Nachrichten geschaf-
fen werden, auch die Medienkompetenz
wirdgeschult.

Neben der Auftaktveranstaltung ste-
hen noch Unterrichtsbesuche an. Dabei

wird auch auf den gängigen Aufbau einer
Zeitung oder einer nachrichtlichen Home-
page eingegangen. Was steht wo? Woher
kommt welcher Artikel? Und natürlich
kommt auch nochmals die Frage auf den
Tisch: „Was hat es eigentlich mit den Ho-
roskopen auf sich?“ Bereits bei der Auf-
taktveranstaltung am Montagmorgen wa-
ren die astrologischen Hinweise über die
Zukunft – die mehr oder minder genau sind
– gleich doppelt Thema. Eine Schülerin
wollte zunächst wissen, ob diese von einer
Redakteurin oder einem Redakteur jeden
Tag selbst verfasst werden. Antwort: Nein,
die werden von den Agenturen geliefert
und dann von der Redaktion auf die Seite
gebaut. Ein Schüler stellte die Sinn-Frage:
„Wer liest die Horoskope eigentlich?“
Sollten die astrologischen Texte über

Sternzeichen, die Liebe und das Glück mal
nicht mehr im Blatt stehen, gäbe es be-
stimmt zahlreiche Anrufe und Mails mit
Nachfragen, wo die Horoskope denn blie-
ben, erklärt der begleitende RNZ-Redak-
teur.

Im Verlauf des Projekts wird es auch
Recherchetermine für die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer geben – je nach Möglich-
keit in Anbetracht der Corona-Pandemie.
In den jeweiligen Unterrichtsstunden wol-
len die Lehrerinnen und Lehrer mit den
Schülern auch über unterschiedliche Res-
sorts bei der Zeitung oder den Aufbau von
Artikeln sprechen. So lernen die jungen
Leserinnen und Leser, was eine nachricht-
liche Meldung ausmacht, wie ein spannen-
der Einstieg in eine Reportage gelingt und
welche wesentlichen Punkte in einem

Kommentar genannt werden müssen, um
deneigenenStandpunktzuverdeutlichen.

Die beteiligten Deutsch-Lehrerinnen
am St. Leon-Roter Löwenrot-Gymnasium
versprechen sich viel von dem Projekt. Be-
sonders, dass die Schülerinnen und Schüler
offen gegenüber anderen Themen sind.
Auch der Medienumgang beschränke sich
häufig auf soziale Medien, wie Instagram
und Tik-Tok. „Sie kennen sich noch nicht
sosehrmitNachrichtenaus“, sagtLoos.Sie
findet: „Die große weite Welt ist für sie oft
näher als das Geschehen im Lokalen.“ Ihre
Kolleginnen pflichten ihr bei. Es gehe auch
darum, mal eine eigene Meinung zu einem
Thema zu bilden. „Und das sie überhaupt
häufiger lesen“, sagt Riedinger. Ihre Kol-
leginSchulteergänzt:„Undauchselbstmal
etwasverfassen.“

Zeitung aufschlagen und darin stöbern: Das ist nun für Schülerinnen und Schüler der achten und neunten Klasse des Löwenrot-Gymnasiums Teil
desUnterrichts (Bild oben). RNZ-Redakteur Tobias Törkott war zumAuftakt von „Schülermachen Zeitung“ zuBesuch in der Aula in St. Leon-Rot
(Bildunten links).DieLehrerinnenMarenSchulte (v.l.), ChristineLoosundJaninaRiedingerbetreuendasProjekt in ihrenKlassen.Fotos: Pfeifer

Zum Parken ist es hier zu eng
Stadt Walldorf informiert über die Pflicht zur Rücksichtnahme etwa auf Rettungsfahrzeuge

Walldorf. (RNZ) Wie eng es
für große Rettungsfahr-
zeuge in schmalen Gassen
ist, verdeutlichten vor
Kurzem die Freiwillige
Feuerwehr und die Stadt-
verwaltung Walldorf mit
dem Teleskopmast-Fahr-
zeug. Den Anwohnerinnen
und Anwohnern der engen
Straßen zwischen der
Schwetzinger Straße und
der Heidelberger Straße
wurde mit Hilfe des Fahr-
zeugs der Sinn und Zweck
des gesetzlichen Haltever-
bots demonstriert. Auf-
grund parkender Fahr-
zeuge war für das Feuer-
wehrfahrzeug kein
Durchkommen möglich.

Die Stadt Walldorf bit-
tet deshalb Autofahrerin-
nen und Autofahrer, dar-
auf zu achten, wo sie ihren PKW abstel-
len. An engen Straßenstellen ist laut
Straßenverkehrsordnung das Halten
ebenso wie das Parken unzulässig. Dies
gilt auch ohne Beschilderung: Man muss
darauf achten, dass auf der Straße noch
ausreichend Platz bleibt.

Eng ist eine Straßenstelle rechtlich
gesehen, wenn durch abgestellte Fahr-
zeuge die Durchfahrt eines Fahrzeugs
größtmöglicher Breite nicht mehr ge-

währleistet ist. Der Gesetzgeber geht da-
bei beispielsweise von einem Rettungs-
fahrzeug aus, das bis zu 2,55 Meter breit
sein kann, und schlägt einen Sicherheits-
abstand von mindestens 0,5 Metern – je
25 Zentimeter rechts und links – drauf.

Verkehrsteilnehmer, die an schmalen
Stellen halten oder parken, ohne dabei
eine Restfahrbahnbreite von diesen min-
destens 3,05 Metern übrig zu lassen, be-
gehen eine Ordnungswidrigkeit, betont

die Stadt Walldorf. Neben der
Ahndung durch Verwarnun-
gen und Bußgelder drohen den
Falschparkern sogar Punkte in
Flensburg, wenn die Durch-
fahrt von Rettungsfahrzeugen
im Einsatz verhindert wurde.
Alle Anwohner an engen Stra-
ßenstellen sind daher gehal-
ten, ihre Fahrzeuge zunächst
auf den eigenen Stellplätzen
unterzubringen. Wo dies nicht
möglich ist, muss auf andere
geeignete Flächen ausgewi-
chen werden.

In diesem Zusammenhang
berichteten einige Anwohner
der Stadtverwaltung, dass sie
beim Parken in anderen Stra-
ßen von den dortigen Anwoh-
nern beschimpft oder belehrt
werden, dass sie deren Park-
plätze wegnähmen.

In der Mitteilung wird be-
tont, dass dies sowohl zwischenmensch-
lich als auch verkehrsrechtlich nicht an-
gebracht ist: Öffentliche Verkehrsanla-
gen sind grundsätzlich der Allgemein-
heitzurNutzunggewidmet.DasRechtauf
die alleinige Nutzung einer Parkmög-
lichkeit vor dem eigenen Haus existiert
schlichtweg nicht. Auch hier ist wieder
Paragraf 1 der Straßenverkehrsordnung
angesagt: die ständige gegenseitige
Rücksichtnahme.

Gefährlich: Wenn in engen Straßen – das Bild entstand inWalldorf – so ge-
parktwird, kommenRettungskräfte nichtmehrdurch. Foto: StadtWalldorf

Unfall beiMühlhausen:
Zwei Schwerverletzte

Mühlhausen. (RNZ) Bei dem Unfall auf
der B 39 bei Mühlhausen am Montag-
nachmittag sind zwei Personen schwer
verletzt worden. Das teilte die Polizei am
Dienstagmorgen mit. In einem ersten
Statement der Polizei vom Montagabend
war zunächst von einer leicht verletzten
Person die Rede (die RNZ berichtete). So
kam es zu dem Unfall: Ein 27-jähriger
Mann fuhr gegen 16.30 Uhr mit seinem
Ford von Mühlhausen kommend auf die
B 39 auf. Dabei missachtete der Mann die
Vorfahrt eines auf der B 39 in Richtung
Rauenberg fahrenden 78-jährigen Ford-
Fahrers. Durch die Kollision schleuderte
das Fahrzeug des 27-Jährigen auf einen
Mercedes, welcher gerade auf die B 39
auffuhr. Die Bundesstraße war zwei
Stunden gesperrt. Der Gesamtschaden
liegt bei rund 20 000 Euro. Der 22-jäh-
rige Mercedes-Fahrer blieb unverletzt.
Die beiden Insassen des Ford wurden
schwer verletzt und befinden sich in um-
liegenden Krankenhäusern.

Familienkonzert zu
Gunsten des Hospiz

Walldorf. (RNZ) Jeder kennt das Mär-
chen „Die Prinzessin auf der Erbse“. Am
Sonntag, 28. November, kommt es nach
Walldorf – als Familienkonzert für den
guten Zweck. Der Förderverein Hospiz
Agape und das SAP-Sinfonieorchester
laden zur musikalischen Aufführung des
Märchens Kinder, Jugendliche und ihre
Familien herzlich ein. Das Konzert fin-
det um 16 Uhr in der Astoriahalle in Wall-
dorf statt. Einlass ist bereits ab 15 Uhr.
Durch die Coronaverordnung ist die Zahl
der Sitzplätze auf 320 beschränkt. Platz-
reservierungen können keine angenom-
men werden.

Für Personen, die älter als 14 Jahre alt
sind, gilt die 2-G-Regel. Damit haben nur
Geimpfte oder Genesene Zutritt. Der
Mund-Nasen-Schutz sollte bis zum Sitz-
platz getragen werden. Der Eintritt zu
dem Konzert ist frei, die Veranstalter
freuen sich aber über Spenden zuguns-
ten des Wieslocher Hospiz Agape.

Durch die Corona-Verordnung ist der
Förderverein dazu verpflichtet, die Kon-
taktdaten aller Zuhörerinnen und Zu-
hörer zu erfassen. Das wird vor dem Kon-
zert entweder elektronisch durch die Co-
rona-Warn-App geschehen oder auf
einem Formblatt, das ausgefüllt werden
muss. Um dieses Verfahren zu beschleu-
nigen, werden die Besucherinnen und Be-
sucher gebeten, das Formblatt unter
www.hospiz-agape.de/aktuelles/veran-
staltungen/ im Vorfeld auszudrucken und
ausgefüllt zum Konzert mitzubringen.

Polizei sucht Zeugen
nach Unfall

Walldorf. (RNZ) Die Polizei sucht nach
einem Auffahrunfall in Walldorf derzeit
nachZeugen.WiedieBeamtenAnfangder
Woche mitteilten, kam es bereits am Frei-
tag, 5. November, gegen 16 Uhr auf der
Landstraße 723 in Höhe der Einmün-
dung Gutenbergring zu dem Unfall.

Dabei fuhr eine 19-Jährige mit ihrem
Mini auf den Opel Astra eines 39-Jähri-
gen auf. Beide fuhren auf der L 723 von
Walldorf kommend in Richtung Wies-
loch. Das Polizeirevier Wiesloch bittet
Zeugen, die den Unfall beobachtet ha-
ben, sich unter der Rufnummer
06 22 2/5 70 90 zu melden.

Umzug nur für
Malscher Kinder
Organisatoren bitten Auswärtige

um Zurückhaltung am Martinstag
Malsch. (RNZ) Fast alle Gemeinden rund
um Wiesloch und Walldorf haben in die-
sem Jahr ihren Martinsumzug abgesagt.
Meist mit Verweis auf Probleme mit den
durch die Corona-Pandemie einherge-
henden Abstandsregeln, Hygienemaß-
nahmen und der Kontrolle von Impf- und
Testnachweisen. Nur der Verkehrs- und
Heimatverein Malsch will am traditio-
nellen Umzug am morgigen Donnerstag,
11. November, festhalten. Diese Mel-
dung verbreitete sich über die RNZ und
die Sozialen Medien rasend schnell und
entsprechend viele Menschen wollen mit
ihren Kindern jetzt nach Malsch kom-
men. Doch der Verein ruft zur Zurück-
haltung auf.

„Der Mälscher Martinsumzug ist eine
Veranstaltung, die lediglich auf die An-
zahl Mälscher Kinder ausgerichtet ist“,
heißt es in der Meldung. Man habe in
mühsamer Arbeit ein Hygiene- und Si-
cherheitskonzept erarbeitet, welches eng
mit der Gemeinde Malsch abgestimmt sei.
„Diese Arbeit erfolgt ausschließlich eh-
renamtlich und bereitet uns durch den er-
höhten Aufwand bereits jetzt zusätzliche
Kosten, was wir jedoch gerne auf uns neh-
men, um unseren Kindern vor Ort diese
Tradition näher bringen und erhalten zu
können“, heißt es weiter.

Das erarbeitete Konzept sei aber auf
die örtlichen Gegebenheiten ausgelegt,
was die Anzahl der teilnehmenden Kin-
der, die Anzahl der beaufsichtigenden
Personen und das begrenzte Platzange-
bot anbelangt. „Daher wäre es schade,
wenn wir nach langer und harter Arbeit
in der Vorbereitung – auch nervlicher Be-
lastung durch die steigenden Coronazah-
len – unseren Umzug noch kurzfristig ab-
sagen müssten, wenn zu erwarten wäre,
dass wir unser Konzept auf Grund eines
Ansturms aus der Umgebung nicht ein-
halten können“, so der Verkehrs- und
Heimatverein.

Das Statement schließt mit einem Ap-
pell: „Darum bitten wir, davon abzuse-
hen, von außerhalb unseren Martinsum-
zug zu besuchen, sofern kein direkter Be-
zug zu unserer Gemeinde besteht.“
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